
gangslösungen ger‘  ertigt. Als Jang- tirag Tfast bis ZU Überdruß nachzukom-
ristige Lösungen gedacht, stehen S1e ın (e- INECN, konnte INa  =) 1n den etizten Jahrzehn-
fahr, das eigentliche Problem verdek- ten bei Lehrern, Verkündigern und Seel-
ken. Wenn die 1r auf traditionellem SOrgern her 1Ne bedenkliche Abstinenz
Weg zuwen1g Priester bekommt, muUussen auftf diesem eblet feststellen, wofür
eben LEUEC Zugänge eroiine werden, amı viele -TUnN! g1b%, denen hler icht welter
die, die Seelsorger sSind und eın wollen, achgegangen werden kann

auch tatsachlich eın können. Biıs ın Nun scheinen sich jedo die an VeLr-
bietet sich als pastorale Tätigkeit für die Schwlegenen, aber keineswegs gelösten
Laientheologen her die Mitarbeit Moralprobleme mi1t verstarktier Vehemenz
größeren Pfarren, ın Seelsorgeteams Uu. dgl 1Ns Oöffentliche Bewußtsein drängen,

und S1Ee verlangen, auft den verschiedenen
Ebenen 1ın entsprechender Weise bearbeitet

werden. Die Anzeichen en sich
Als eispie. fuür viele sSe1l auft die VO-
zierende Rede verwlesen, die Alexander

Rudolf£f KRuppert ols  en1zyn 1m Frühsommer 1978 der
Was macht en lebenswert? arvard-Unıversitäat gehalten hat. Er

me1nt, die westill Welt Se1 ihrer Sec-eilex1ı0n un Klärung persönlicher genwartıgen spirituellen Erschöpfung keli-Wertvorstellungen 1n Gruppen neswegs egehrenswert‘“‘, S1e SEe1 99
ralisch verarmt“ und dem „Geiste aDirun-Im jolgenden Beitrag beriıchtet der UTOT
n1g«c geworden; habe sich 1nNne „endgul-daruber, Wwıe drei verschiedene Grunppen

(einen Pjarrgemeinderat, eiılnehmer Lı1ge Loslösung VO moralischen TDe der
christliıchen Jahrhunderte VOo.  ogen‘;einem Sem1inar der theologischen Erwach-
stellt fest „ War kommen nicht umhin, diesenenbıldung sSow1e ıne größere Gruppe ala der ertie überprufen, die unter

vDO  z AB-Miıtglhi  ern mıt eines e1in-
jachen ests den Menschen als SO gelten, und uns

ın ojJJenbar zielführender über ihre Fehleinschätzung eute wWu1l-Weise ZUT kritischen Rejiflexion ıhrer e1ige- dern‘°.
NEe'  - ebenswerte M  D hat. Der est

SO richtig diese Feststellungen und not-eTODTA: NC} WL T® ehr ınteressante Er-
wendig die Appelle auch eın möÖögen: der

gebnisse, sondern bot auch dıe Möglichkeit,
dıe eigenen Einstellungen miıt der Bot- Vgl azu N1DKOW „Das Problem

der moralischen Erziehung 151 weder in derschaft des Evangeltums konjJront:eren Allgemeinen Pädagogik und chulpädagogik
un Fragen der Wertvermittlung dıe nNO! ın der Religionspädagogik systematisch

aufifgearbeitet“ Moralerziehung als Interesse des
jungere Generation un der Verantwor- ädagogen, 1n : Auer, Moralerziehung 1

Religionsunterricht, reiburg 1975, AlsLuUuNg gegenuber der Gesellschaf: be- Tüuünde ommMmen in Der Pluralismus des
denken. IDDıe ersuche und dıe hier dar- Denkens und der eltans  auungen; Trobleme

der Normenfindung und Normenbegründung;gestellten Un analysıerten Ergebniısse Natfurrecht 1n der Kritik: andel VO. einer
Gesetzesmoral Z Veranftwortungsethik; Un-«-scheinen ıne gute NTeguNg se1in, ın sicherheit über das „Proprium“ der christlichen
i1k: KCUE Erkenntnisse AU: den HumanwI1ls-verschiedensten Gruppen uDer Qdas hema

Grundwerte nachzudenken. red senschaften, die NO icht hinreichend 'ar-
Deitet SiNd; Z weiftfel über die richtigen metho-
dischen und pädagogischen Mittel un!: Wege

Diıe Situation » Man SDPricht wieder ungenilerter VO':  5 „Moral“
un! „mMmoralischer Erziehung‘“ 1ele Probleme
drängen S1| mi1t ach 1NSs Offentliche Bewußt-Zusammen mi1t der Glaubensverkündigung seıiın Trenzen des Wachstums; Streit d1€:
Abtireibung; Diskussion die Tundwerte;:gehören S1  1'  ©, moralische Erziehung Euthanasile; die Terrorszene; Tobleme der
menschlichen Sexualethik; Ehe- Uun!:' Familien-und Bildung den unverzichtbaren Auf-

en der Kiıirche Do!:  R während 1090828  5 sich recht; entsprechen häufen sich die Veröfiffent-
lichungen Der allgemeine und spezilelle Fragen

er iıcht scheute, dieser ufgabe 1n der OTa Vgl auch die zahlreichen Tklärun-
gen der Deutschen Bischofskonfiferenz den

Moralpredigt, Religionsunterricht und Vor- enanntien und anderen Fragen.
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Praktiker 1ın eelsorge und Erwachsenen- reiben Sie icht die Meinungen
bildung fragt sofort anderer auf, sondern NUr, Was Ihr en
Was soll 1so geschehen? persönlich lebenswert macht.
Wo soll INa  - anfangen? Dann ın der des Blattes
Und Ww1e soll 10909028  - vorgehen? reıiıben Sie die gleichen Aatze auf

die untere älfte des Blattes und trennen
S1ie diese ab {Ur den Referenten ohne

Eın Versuch, das hema „Grundwerte‘‘ Namensnennung. enalten Sie die Obere
bearbeiten des Blattes für den weilteren Ver-

MLit einem farrgemeinderat SOo. auf lauf der Tagung {Ur sich
iınem Besinnungswochenende das ' Thema

Was annn mi1t dieser ethode erTreicht„Grundwerte‘‘ bearbeitet werden.
Das ema ist aktuell, aber auch schwle- werden?
rg Denn führt nıcht 1U mancherlel Die eilnehmer werden gezielt und Vl -

theoretisch noch ungelösten Fragen, SOI1l- bindlich einer Besinnung Qaut das eigene
dern verführt auch ehr el dazu, über en un! die darın erfahrenen oder
Werte lediglich allgemein-unverbindlich gestrebten erte angehalten

anstatt betroffen machen Unı urch die schriftliche ormulierung derreden,
Einstellungsänderungen ın Gang brın- persönlı  en Wertvorstellungen en S1e
gen Es War er ein Weg finden, der sich 1n der Artikulatıion VO  - Gedanken und
cdiese eia VO  ) vornhereıin vermelde efühlen, die normalerweise kaum verba-
Die Trbeit MU. ansetzen bel der Sich- isiert werden.
tung un! lärung der persönlich erfahre- em S1e die geschriebenen atze dem
NC  3 un! gelebten Grund- un: Lebenswerte Referenten ZULC erIugun. stellen, investie-
der eilnehmer selbst. Nur VOn dieser Er- e  5 sS1e sich selbst der un!
ahrungsbasıs hner schien SINNVO ema amı durften 1n em Maße

Interesse und eteilıigung der weiterense1in, weiterzufragen, WwWI1e erte vermittelt
werden können, W1e eın onsens zustande Tbeit sichergestellt se1in.
kommen kann un wWwe. die NOor- Die schriftlich festgehaltenen Wertvor-
IN  - pIielen. stellungen konnen zwischen Ehepartnern
Wie aber 1äßt sich methodisch-praktisch der 1n Kleingruppen ausgetauscht und
ein Zugang gewinnen den persönlich - diskutiert werden, Lwa m1% folgender
fahrenen Lebenswerten der eilnehmer? Fragestellung „Was erscheıin‘' nen
Wır formulierten als agungsthema den ertvorstellungen anderer bemer-
„Wie können W1r weltergeben, Was kenswert, befremdend, fragwürdig, be-
en WeritIvo. macht?““ denkenswert?
unı versuchten den UINSTIE: auf olgende Dem Referenten 1S1 möglıich, die Le-
Weise: el eginn der ens-Wert-Saäatze inhaltlich nach ertbe-
Freitagabend, erhielten alle Teilnehmer reichen ordnen und autf Grund der Häau-
nach kurzer allgemeiner inführung eın figkeit der Nennungen ıne „Wert-

DIN mMi1t dem ext nTrTOTL der „Wertordnung‘‘ der TupPpeEe
ermitteln aiur braucht llerdings

Persönliche Besinnung einige Stunden e1it. Bel Abendveranstal-
1  e, denken S1e einige iınuten über die M1T Wochenabstand empfiehlt
Tage nach sich, alle hbens-Wert-Säaitize nach Wertbe-
„Was macht meln eben eigentlich lebens- reichen georane wortlich zusammenzustel-
wert?“* len, vervielfältigen un: den Teilneh-
Ootleren S1e dann einige Aatze nach der TNern ZU:  — Kontrolle der Einordnung wl1le-

der ın die Hand geben
„Mein en ers  eın MI1r lebenswert, Das „ Wertprofil‘ der ruppe ordert g_.
weil radezu ine Konfrontation m1ıt den orde-
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19 der eılıgen Schrijft heraus. Vor nuten, durchschnittlich ebens-VWert-
dem intergrund der selbst entdeckten Aatze Papier bringen. Das Interesse
und formulierten persönlli:  en Lebens- ema und Tagung Ließ nl WwWUun-
werte gehen die bestätigenden der (0) uu schen übrig (Ziele 1—3) Das Gespräch
gierenden Weisungen des Evangeliums ber Cdie Kinzelaussagen kam bisher AQus
nicht i1iNs „Leere“, Selbst 1S! „All- Mangel e1t iıcht voll Z.U) Tragen
gemeinplätze‘‘ können ın Weise De- J1e. Die ermittelte „ Wertfordnung‘“‘ der
Toffen machen. ruppe wurde mit großer pannun: er-

Das „ Wertprofil““ der ruppe und die warte 1e. Be1 der Konfifrontation m1t
Wertvorstellungen der einzelnen können dem Evangelium War ine große etro{i-
mi1it den Tendenzen unNnNSsSeTrTer e1t un: dem enheit spuren; kam etwas wıe
Wertsystem der eutigen esellschaft VeTr- 1nNe gemeinsame Gew1issenserforschung ıIn
glichen werden, SOWEeIT, hierüber zuverläs- Gang J1e. Ähnlich War bei der Aus-
sige atfen vorliegen, VO.  5 1dt- einandersetzung mi1t dem ertsystem der
chen eutligen esells  afit J1e Zielpunkt

Na  R. der Sichtung, lärung und Kor- 1st mehr der weniger Fernziel
rektur der ertvorstellungen kann auch
das Normenproblem ın ırche un Gesell- Das Trgebniıs (1US dre, VersuchenSC} sachgemäßer diskutiert werden;
denn die Normen dienen Ja wesentlich der Der ersuch WarTr das besagte ocnhnen-
Wertorientierung und ertverwirklichung. nde mit dem Pfarrgemeinderat; fand

STa 1mM erbst 1977 mit eilnehmern1Ne zielführende Methode Jür dıe Praxıs Der ersuch War ine Seminarreihe mI1T
Die geschilderte eihode und die aufge- dem ema erte Normen S1tt-
führten Zielsetzungen erfüllen zi1iemlich es Handeln Was bleibt, Was ander
na das, Was INa  - übli:  erwelse „aCt1on sich?“: S1e umfaßte drel bende 1n drei
research‘‘ nennt. Damit ist eın Verfahren en 1mMm Dezember 1977 mit Teilneh-
gemeint, das gezlelt bestimmte Sachver- INe Der ersuch amilienbe-

erforschen („research‘‘) will hier sinnungstage ingsten 1978, veranstal-
die persönlich erfahrenen DZW. angestreb- tet VO.  } der KAB mit erwachsenen e1l-
ten Lebenswerte el ber icht ın nehmern. Insgesamt nahmen also bisher
erster Linie VO'  5 einem eın wissenschafit- Personen diesem est teil Slie en
en Interesse eleıte WIrd, sondern IN429 Aatze formuliert, die jeweils
VO:  - der Absicht, die eilnehmer durch die begannen: „Meıin en erscheıint M1r le-
Unftfersuchun selbst „aktıv“ actıon benswert, weil
machen, SO! S1Ie motiviert un efähig Der religiösen Einstellung nach gehörten
werden, sich selbst DZW. die Sıtuation ZU.

Besseren verändern hier die orrek-
qalle Beteiligten mehr der weniger ZUT

ruppe engagierter Katholiken (PGR,
tur der eigenen ebens-Wert-Vorstellun- KAB) Die Frauen un! die ersgruppe
gen und die Mitwirkung der Gestaltung zwischen und eiwas uüuber-
des sittlichen ewußtseins 1n Gesellschaft repräsentlert.
un! Kirche Die inhaltliıche Aufschlüsselung der Le-
Mit der ethode wurden bisher drei Ver- bens-Wert-Sätze en olgende Bereiche
uche gemacht. el konnten die CeNAaANN-
ten jJele 1mM großen un! anzen verwirk- Wer  ereiche
licht werden. Die eilnehmer ind nahezu un die Häufigkeit ihrer Nennung
hne Ausnahme auftf die gestellte Aufgabe 1 9 Z ersuch (1n Prozenten)
eingegangen Es gelang ihnen ın 5— 10 Mi-

Zwischen Kirche und Gesellschaft. FKOor-
I12eben und geliebt werden ın Ehe,

sch  sbericht über die AL Gemelin- Familie, Freundeskreis, Tuppe, e7
Synode der 1STUMEer in der Bundes- Welt un! esells  aft

Deutfschland, Nrsg VO.  - Schmidt-
chen, 1972, esonNders 56—30. D50,0 91,7 JJ,J
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Glauben allgemein, Gott, Jesus Chri- andere IUr mich) und mehr auf den An-
STUS, ewiliges eben, Vergebung deren (ich für andere) bezogen sind, also
20,0 220 29,0 sowohl die Selbst- W1e die ächstenliebe

Freude Daseıin, der atur, artikulieren, scheint sich im Befund
eben, der Gesundhe!it sehr deutlich das T1S Hauptgebot
14,5 14,3 10,4 widerzuspiegeln: „Du sollst Ott lieben aus

Freıe Lebensgestaltung und Selbstent- deinem anzen Herzen un!: deinen Näch-
Jaltung ten Ww1e dich SE (vgl 12,238
Ö, 4, 4, Im Wertbereich Lieben und Geliebtwer-

Sınnvolle AÄArbeıut en den finden sich neben den auffälligen
9,5 5, d Übereinstimmungen der drei Truppen auch

Besitz UN! Vermoögen en interessante Unters  jede,  < WenNnn INan

O, i 0,6 das Verhältnis der ussagen über die
schenkende 1e „Nächstenliebe‘“ und

Was ıst mLUS den Zahlen entnehmen? die empfangende 1e („Selbstliebe*‘‘) 1Ns
In en drei Gruppen ließen sich die Auge faßt. usgewogen ist das Verhältnis

vielen Eiınzelsätze 1n echs Wertbereı N1U:  H 1mM ersuch (27 KAB) Beim
müuühelos einordnen. Es ind dies: 1e ersuch wIird die aktıv-schen-

en! 1e nahezu dreimal 1g g_Glauben en TrTeihnel Trbeit
Besitz nannt w1ıe die passiv-empfangende le

(S0. 211 beim ersuch immMmerhin auchHs zeichnet sich 1mM Bewußtsein der il
nehmer eine deutlich kaum LWar - noch gul zwelieinhalbma (D7 ZZ)

Zur Interpretation uüuber diesen Befunden Bevorzugung einiger weniger Wert-
bereiche ab, na 1e Glauben mehr 1m nächstennı
en. Diese dreli Bereiche umfassen bis Beze!l:  nende unterschiedliche Ergeb-
90% er Aussagen, und ‚War 1n nahezu nisse tellen sich auch heraus, wWenn INa

gleichen Relationen bel den drel verschie- genauer zusieht, 199028  - den Wert Lieben
und Geliebtwerden VOT allem VerwWIrT.  ichdenen rTruppen |IDS scheinft, daß die Hau-

igkeit der Nennung eın quantitatives S1e der sehen will. FEine Aufschlüsselung
erg1btMerkmal eın zuverlässiger Hınweils ist

aut die bewußten Prioritäten VO: ertbe-
reichen. ILrieben und Geliebtwerden

Eis 1ST auffällig, daß viel diskutierte Nennungen 1n Prozenten)
und praktizlierte Wertberel w1ıe Frei- ın der Familie, Pariner, inder
he1it (Freie Lebensgestaltung un! Selbst- 26,8 46,8 50,5
entfaltung Sinnvolle Tbeit Besıitz allgemein
L1UTL an:! 1 ewußtsein der efel- 93,06 34,0 22,0
ligten aufscheinen, offensichtlich 1Iso nicht 1m Freundeskreis, 1n der Gruppe
direkt bewußt erfahren werden als das Le- 14,6 9,6 22,0
ben wertvoll machend. 1neWelt, Gesellscha{fit

eherrschen! 1ın der mıi1t, der bes  rıebe- 5 9,6 5!
Ne  - ethode ermittelten ertfordnung 1sSt Es auf, daß INa  - die sozlalen erte
der personal-sozlale Wertbereich I2eben VOT em 1 rimärbereich der Familıe
un geliebt werden daß andere {Ur mich erfährt der erfahren will; ferner, daß csehr
da sind;  daß ich {Uur andere da sein viele allgemeıne Aussagen gemacht WeI -

kann. Er 0—55% aller Aussagen. den vielleicht eın 1Nnwels ara  ‚9 daß
Nimmt INa  - den zweitstärkst genannten diese Wertvorstellun mehr uns:! als

Wir'  elit ist?Bereich NINZU, namlich Glauben mit () D1ıs
25 % er Aussagen, und unterstellt INaN, FreundeskreIis un TURDPE scheinen
daß 1MmM personal-sozlalen Bereich die Äus- dem Maße als Erfahrungsraum sozlaler
gen je ZUTF alifte mehr aut das Selbst ertie Bedeutung gewinnen, als 10098218  -
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atsachlıch zusammenarbeitet der und kreise doch U:  F sich DZW. die eige-
verbandlich organıisiert ist NenNn Glaubensbrüder, rechtfertigen.
1lle drei ruppen sprechen LUr an „Wenn ın Nu  — die 1e  'g die euch lieben,
VO  5 der Möglichkeit, Ssozlale erte 1mM Be- welchen ank WO. inr aIiur erwarien C6

eich der Öffentlichkeit VO  - Kirche, aat, (Lk Ö,
Gesellschaft erfahren un verwirklichen
können der wollen. Der ens: als der liebes- un! erl1ö-

sungsbedürfitige Partner .Ottes
darf und MU. sich helfen lassen. Umge-Interpretation un Deutung

ist der Stolze, der sich iıcht helfen
Das ermittelte „ Wertprofil‘“. 1n den dreı lassen will, der Verlorene, der eigentlich
Truppen bot die willkommene Gelegenheit SUunder. er die Bevorzugung der nAr-
Z  F Konfifrontation m11 den erten des men‘“* der „Kleinen“‘ (vgl Jes 46,
vangeliums un der esellschaft. Folgen-
de T1TLiSCHEe Punkte konnten VO  5 der ETr-

Mt 5! O In 25—30; 1 9 1—95)
Diese grundsätzli kreaturlı an-

ahrungsbasis her mi1t unters!  1edlichen gigkeit splege. sich auch 1n den zwıischen-
zentien in den drei Gruppen Z  + Sprache menschlichen Beziehungen insofern, als
gebracht werden. Lıeben un Geliebtwerden, Dasein-für-an-

dere und das Dasein-anderer-für-mich,Das eispie. Jesu schenkende un: mpfangende Jlebe, kKurz:
als ens:! LÜr andere‘“‘, als „Pro-Ex1- in i1nemNä:  stenliebe un Selbstliebe,
stenz“‘ 4, und das Zentralgebot des BAvZan- ausgewogenen Verhältnis zueinander ste-
gel1ıums, einander lHieben (Joh 13, 34— 39 hen mussen. Dies War LU  - allerding: beim
15, 9—17), ist VO  5 den engagıerten atho- und Versuch nicht der all
en als maßgeblicher, zentraler Wert in
ewubntsein übernommen worden.

er 1st zu Iragen:
Erkennen WITL ]ar NSerTre eigene

Fraglich 1st, ob gelingt, das Daseın für Bedurftigkeit? der 1nd WI1ITr StOlZz, uns
andere konkret 1n die "Lat umzusetizen. 1ın uNnserer Armut eröfifnen, m1ıtzu  ılen?
Verdächtig erscheinen hier die äufigen en WI1r nNngstT, äanglg
allgemeinen endungen Aber „Wir wol- werden? Dann wurden WITr dO!  D dem TrTen
len iıcht lieben mit Wort und unge, SOIl- uNsSsSerIer e1it verfallen sein, die bekannt-
dern 1ın 'T’at und ahrheit‘“ Joh 3r 138) lich 1n ihrem fast, kran  en Streben
Fraglich 1st auch, OD gelingt, die soOzlale nach Unabhängigkeift, Autonomie und
Verantwortung über den Bereich der Pri1- Fmanzıpation keine en Verpflichtungen
märbeziehungen 1n Familie und Freundes- anerkennen will.

ın Welt und 1r ZU.  — Geltung WHerner: Wenn WIT das „Füur-andere-Da-
bringen Diesbezüglich autfende rfah- SEIN“” als en eigenen Lebenswert —
rungssätze etragen I1U.  — 5—10% des Wert- annn aben, mMuUsSsSen WI1TLr dann nıcht auch
bereiches I2eben und Geliebtwerden. (Ge-
ordert WIrd hnlıer die selbstlose Mitarbeit

den anderen die Chance eben, diesen
Wert verwirklichen, ben dadurch, daß

des TIStTtenN 1n den Temien Offentlı  er W1T uUunlSs VO  5 ihnen helfen lassen? Dies 1st
Verantwortung, ın kirchli:  en Unı weltli- besonders wichtiig 1M Beziehungsverhält-
chen Institutionen, 1n Parteien un Ge- n1ıs Eiltern inder.
werkschaften, iın Verbänden un! Organl- Und außerdem: erade ın der 1rı 1St
satıonen, 1ne oft ehr muhsame un auch die Enttauschung oft groß, wWwenn eın gut
VO: der 17 nicht immer gelobte Ar- gemeintes Hilfsangebo die I
De1ft. S1e ist ber notwendig der Welt gend scheinbar kalt abgelehnt Trd.
wiıillen und auch, die christliche 1e Kann die Trsache nicht auch darin liegen,
egenüber dem OrWurft, S1e se1 romantisch daß WITLr ın UuUNsSeTeNM ran helfen

Vgl. Schürmann, Der proexistente (CANTI- hne Einfühlung, plump un aufdring-STUS die Mitte des Glaubens VO.  - morgen?, in
Diakonia (1972) 147—160. lich daherkommen, eben weil WI1r selbst
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hältnis zwischen Nächstenliebe un:! Selbst-wenı1ıg Erfahrung darın aben, wıe INa  -
sich u  ‘9 WeNnN 1119  - braucht. Für 1e (vgl 2), sSsondern die immigkeit
andere daseıin Oordert ZUerst eduld, g_ des Verhältnisses Gott Nächster

Zusehen, ufmerksamke:ift, Ver- Im iblischen erständnis WIrd die proble-
stehen. matische zwischenmenschliche Beziehung,

die zerbrechlich un! immer gefährdet
Die Zusage der Sündenvergebung, 1ST, gerade dadurch geheilt und Wa.

verbunden mi1t der OoOrderun AL Um- daß S1e 1n der zuvorkommenden Liebe Got-
ehr un Buße, nımmMtT 1mM Evangelium tes uUunNs en (vgl. Joh 4, 7 I) begrün-
einen breiten RHRaum e1n. Dies 1st NU:  F dann det und aufgehoben 1St. Darum STE. die
recht verständlich, wenn erkannt WIrd, Ww1e Gottesliebe erster Stelle, WO. S1e ın
chwier1g die 1e 1S% "Toblas Brocher) der Dimension der menschlichen Eirfah-
erade derjenige, der wirklich lieben wIll, rung nicht Ar  8 SoNdern immMmer
MU. immer wıieder erkennen, daß 1e menschlicher Liebeserfahrung vermittelt
„schuldig' bleibt. OM1 ist, die Bergpre- aufschein: Diese Zusammenhänge können
digt mi1% ihrer radikalen Liebesforderun. sich aufdrängen, WEeNn WITr unserenmn. Be-

auch egenuber den Feiınden olange fund den primären Wertbereich L1Lreben UN
unmo. und unmenschlich, als S1Ee icht Gelebtwerden mi1t em — der äufigkeit
begleitet und vollendet WIrd 1n der Ver- nach — an zweiter Stelle genannten Wert-
gebun. bereich Glauben iın Verbindung bringen
In der Vergebung WITd die Jlebe, die viel ZA1 iragen waäare also: ind WITLr 1mM

1e un: dadurch auch mehr oder laren darüber, daß der ens NUur He-
weniger schuldig geworden 1ST, immer Ww1e- ben kann, weil immer schon VO  - Gott
der au  77 der ackgasse des Versagens und voraussetzungslos geliebt wıird? Und daß
der Resignation herausgeführt und 1n den VO  S der J1e es Hiıs ın Ewigkeit
uen nfang este. Von der „SchwIle- iıcht fallen gelassen WIrd? Daß also der
rigkeit lieben‘‘, VO  5 Konfilikten un! äubige darauf vertrauen kann, daß
ihrer Überwindung, VO  - Vergebung, reden n1ıemals „Jeer“ ausgeht, weiıl 1ihm Gott
die Lebens-Wert-Sätze NU.  F ganz an chon ‚Jetzt“ un TST, recht 1m „ewlgen
eiwa MNa bel 4929 Außerungen insgesamt. eben!'  .. seinen iıcht vorenthält„„Lo
Darum 1sS% hler fragen vgl 1 9 283—34)? Geht un  N auf, Was mi1t
Lieben WIr wirklich konsequent un:! 99: „selbstloser Liebe“‘ gemeint ist und Wäas
dika Dann mUußten wohl auch Konf{likte, nıicht gemeint eın kann? Selbstlose Liebe,
Versöhnung und Vergebung eutlicher A die VO  5 ]e!  er r  ung absieht, gibt
fahren werden un: als 1uück und Heil (als iıcht oder 1Ur als verhängnisvolle
Lebenswert) 1Ns Bewußtsein kommen. Vgl Selbsttäuschung. Das ertrauen autf die KEr-

KOor 57 14—21; Joh 3, 19—24 der üllung er 1e ın Ott ist icht
verdräaängen WI1TLr a  es, Was die „Harmonie*‘ verständlich, sondern auch notwendig, und
SLOT“ nach dem „Nur keine Aus- War gerade {Ur die recht verstandene
einandersetizungen i  18 „selbstlose Liebe‘‘ den itmenschen
en WI1r der Erfahrung VO  - Schuld Denn 1n dem Maße, ın dem W1Tr erkennen
und Vergebung AdQus dem Weg? Ist iwa die un! erfahren, daß Gott uns grenzenlos
Obertflächlichkeit uNsSerer Liıebe Grund für ıe werden WITLr frei davon, die Erfüllung
die Krise des ußsakramentes? der 1e 1n ]jedem VO  5 enschen

Ordern oder gar erzwingen. Diese
Das Spannungsfeld der drei ole GOit „befreite‘‘ 1e 1äßt auch dem anderen die
Nächster Teilhe1lt, NSeTe 1e anzunehmen, f

wıdern der auch icht. Der VO  5 Gottkennze!l!l  net das biblische Liebesgebot
(vgl Kıx 20, U un! Dt 5, 12; 28 1; immer schon ellebte ist frel davon, mıit

der 1e andel reiben Er WwIird dank-Joh 47 (—21; Rom Ö, ESs geht
1so nıcht NU:  F eın usSsgewogenes Ver- bar jedes Zeichen der jebe VO. anderen
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annehmen, bDer immer unter der Voraus- Lebensbejahung, Freude Dasein, —

sefzung, daß S1e Tel gewährt WIrd. Das scheint ın uNnserTrer Wertordnun dritter
ist „selbstlose Liebe‘* S1e übermächtigt un Stelle, allerdings deutlich abgesetzt VO:  e
beherrscht den anderen nicht, sondern g_ I12reben un!: Glauben. Das edeute wohl,
wa ihm Kaum, 1n persönlı  er TEe1INEeNl daß aubıge TYT1sten eın es eSpur
selbst die Laebe entdecken. für diesen Wert en also kein lebens-
zZu fragen waäare auch, WwI1e WI1TLr die 1e Temder Spirifualismus, kein fireudever-

neinender Asketismus do!  } i1st auchottes, die uns ZU.  — 1e ermä! un!
befreit haft, bezeugen. Denn WenNnn die nlıer ein1ıges fragen
Jle ottes TUN! un! Möglichkeit Bekennen WITLT unNns en un:! deutlich g._
menschlicher 1e ist, genugt nicht, den nNnug fur Jugendliche den
itmenschen LLUL ın jJjebe dienen. Not- positiven Werten VO  ® Lei  eit Uun!
wendig 1st ebensosehr, den Liebesdienst Sexualität? In den ebens-Wert-Sätzen
transparent machen für den Quell- ingen Eros und Sexualıtäat gut wıe
grund er lebe, IUr Gott. Das edeute gar iıcht
n1| anderes als die richtige Verbindung en WITLr 1ın Familie, Pfarrgemeinde, Um-
un: Durchdringun: VO  ; 1e un!: (Slau= gebung hiınreli  ende Möglichkeiten un:
ben in den zwıischenmenschlichen Bezile- nregungen ZU  E Erfahrung der ens-
hungen, VOT em 1 Hinblick auf die freude, besonders fur ınder, ugendliche,
Heranwachsenden. S1e sollen nıcht Z1UL g_ äaltere Menschen Wie begegnen WITr den
ıe sondern ihrerseits Z  — l1e ermäch- efahren eutiger Lebensverneinung? Ver-
LLg werden, und dazu bedarf des (3lau- urteıulen! ablehnen! oder O:  en, argu-
bens die voraussetzungslose un: STCH- mentierend, bezeugend?
zenlose 1e .Ottes.

Der Wertbereich Freıe Lebensgestal-
laube un Frömmigkeıit TuNng un Selbstentfaltung

1Ind oft mißverstanden oder diffamiert wIird 1n den ebens-Wert-Satzen ausdrück-
lich selten artikuliert (5%) Dieser Befundworden als Lebensstil, der dem en und

der Freude Daseıin mL1,  TAauU: el ist kann unterschiedlich gedeutet werden.
das erfüllt VO  5 Lebensbejahung und Einmal DOSLELD Die Problematik VO  3 Fre1i-
1ebe ZU) en (vgl. Gen I viele sal- eit und Selbstentfaltung 1sSt für gläubige
INECN, das Hohelied) Auch 1m 1st ‚„„Le- TY1ısten 1 Sinne des Evangeliums gelöst.
ben‘“‘ eın Schlüsselbegriif (Joh 10, „Le- reihel WwIrd realisiert als „Freiheit der
ben 1n Fülle*‘!), und die leidenschaftliche ınder Gottes' S1Ee ist weder Wiıllkür noch
OIInun auftf die Vollendung der ScChöp- Überforderung, denn S1Ee erfährt sich als
fung NANA das grundsätzliche Ja ZU.  H SchOöp- ermächtigt, getragen un erleuchtet VO:

fung allerdings auch ihrer eDTO- .eiste ottes, VO: e1s der Verantwor-
chenheit OTaus (vgl Rom 8) 83—27 tung, der 1e (vgl Rom 5’ 1—5), der
Immer aber ist diese Lebensbejahung un! ahnrneı Joh 87 3l® Rom Ö, Za Gal J KB
Lebensfreude eingebettet ın den Glauben 4, 6—29 Darum braucht dieser Wert-

Gott als den Schöpfer und Vollender bereich nıcht ausdrücklich thematisılie:
VO.: Leben un: Welt. werden, ehört vielmehr 1ın den Wert-
Demgegenuüber 1st ın der eutıigen esell- bereich VO.  > e un! Glauben, un:! die

1ne Welt- amı verbundenen Tobleme erhalten dortun: Lebensbejahun
verbreitet, die gefäahrdet ist durch mate- den nm  en Stellenwert un!: die sachge-
rialistische ngIührun (Z Sexualismus; mäße LOsung (vgl Al WOZU re1ıheıit,
Leistungsdenken) durch unverantwortli- Wenn niıcht fUur die Liebe? Wovon Irei WeI -

chen mgang mi1t den ütern (Verschwen- den, wenn nıcht VO  5 der un als der
ungs- und Wegwerf-Gesellschaft); durch Weigerung, lieben und sich lieben
egoistische Selbstbehaupiung (Abtreibung; lassen?)
Geburtenarmut; Familienfeindlichkeit) Doch auch 1nNne negatıve Deufung ist mMOßg-
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11  = onnte icht se1in, daß unter irch- chen ın ruppe die ussagen üuber „einen
lich engaglerten TYT1ısten die Problematik sinnvollen eru: haben“‘ immerhin 9,5%
der TeıiNel icht erkannt un waältigt er aize adUs, bel Truppe ber U  — 3,1%
ist? Ööglicherweise unterliegen WIr noch Gruppe alt sich 1ın der mit 5,5%

ehr der tradierten Gewohnheit einer der Aussagen.
lediglich VO  - außen gelenkten EesSetzes- Vom ea einer menschenwürdigen Tbeit
un!: Autforı:täatsmoral? 1mM Sinne der L  el, worın der ens:! (501+-
Vielleicht Sind WI1Tr auch verunsichert durch tes chöpfungswerk fortsetzen darf un
antliautoritäre Parolen un! erschreckt als weri- un!: Sinn voll erfährt, scheint
durch eın Freiheitsbegehren, das er SCI’C esells  aft noch weit entfiernt
indungen 1Ns haotische abglei- Se1IN.
tet?
Dann waäare das weigen 1ın den Aussagen erschwıinden! erın
verdächti: 1S% der nteil VO:  -} Satzen, die Besitz und

Deufung auch zutreifen mas Soll- Vermögen als das en wertvoll machend
ten WITr m1t der reiheitsproblematik 1mM artıkulieren.
guten Sinne „fertig‘‘ geworden se1n, dann AÄAuch nıer muß die Deutiung en bleiben
ist do!:  B NMNSeTe esells  a noch an ntsprechen hiler die eilnehmer einer
niıicht. Infolgedessen mußten WI1Tr Rangordnung, w1ıe S1e das Evangelium VOLI-
Interesse ın verstarktitem Maße diesem g1b%, das ja bekanntlich den Besitz sehr
Wertbereich zuwenden, die besseren, STAaT. relativiert (vgl. 1 die Tropheten,
hofinungsvolleren Lösungen vermitteln besonders AmOoOos un Jesa]Ja) oder Sar ın
Es geht darum, Treıinel IUr viele für ra stellt (vgl Jesu TY1L1IS! instellung
alle?) ermöglichen und erhalten, hne A Reichtum, 1n der Bergpredigt;
daß S1Ee „verkommt“ ZU. illkuür un!:! Z { 1 9 9—13; 18, 13—30; KOTr
Orientierungslosigkeit. { 29—31)?

der machen S1e sich eiwas VOT un:! VCI -
Der Wertbereich Arbeit drängen robleme, die eute und 1n ZU-

erscheint 1U  — anı uNnseTeTr Wert- un: ents  eldend sein können? Hunger
ordnung (nur urchschnittlich 67 er 1n der Welt; sehr ungerechte Verteilung
Sätze). der üter; Lebensstil; Grenzen des
Eıner voreiligen Deufung 1 Sinne eines Wa  SLUMS Uu.,.

mangelnden ertbewußtseins hiıelten die Auch hler gilt Unser ewlssen kann sich
nıcht beruhigen, wenn WI1TLr für uns iıneeilnehmer entgegen, daß die iıcht Dbe-

rufstätigen Frauen, un! die sozlalen, päad- gute Lösung gefunden en, eiwa 1M
agogischen eruife den Wert der Trbeit 1mM Sinne des Evangeliums. Es geht die
sozlalen Wertbereich eingebrach en LOsung des TODIemMSsS IUr alle un
Auch kann die Trbeit durchaus als Weise Beitrag dazıl
un Instrument des „Für-andere-Daseins“
m1ıtgemeıint sein. ennoch bleibt die be- Kritische Fragenemmende ra Ist die Trbeit wenig
als schöpferische Tätigkeit, als Lebenswert, Zum Sind einiıge T1LISCHE Fragen
erfahrbar, dalß S1e als SO 1ın den 1e-=- diese Versuche atz
bens-Wert-Sätzen kaum genannt wIird? Die Erreicht INa  } mi1% dieser ethode wirklich
Bere  igung dieser ra findet. einen die konkrete, gelebte Erfahrung der Men-
1Nwels ın den unterschiedlichen rgeb- schen?
nlissen der drel ruppen Die ruppe Hıer sSind ın der Tat große Einschränkun-

vergleichsweise den hOöchsten Bıl- gen machen. Erreicht werden zunächst
dungsstand und die profiliertesten Berufe 11U:  ” die 1 Bewußtsein der Beteiligten
(Akademiker); die ruppe den geringsten augenblicklich vorhandenen Wertvorstel-
ormalen Bildungsstand. Entsprechend - lJungen, un diese 1mMm Medium VO:  } einfa-
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chen Sätzen, bei denen INa  - nicht VO  - heuristischen Wert des ersuches un! SE1-
vornherein sicher eın kann, ob S1e die er ewährung 1m Sinne einer „aCct1on
gelebten Werterfahrungen und ertiuber- research‘‘ kann wohl kaum gezweifelt
eugunge: adäquat Z usdruck bringen werden.
Selbst Wenn dies der all 1ST, kann ıcht Auf jeden all WwIrd 1908208  $ praktisı un:
annäahernd das Ganze des ertbewußtseins theoretisch-wissenschaftlich die konkreten
1ın den lick kommen, sondern Nur der Erfahrungen und die „Taktisch elebten
sich jetz pontan aufdrängende un! VeL_r - Überzeugungen‘“ der enschen mehr be-
balisierbare Inhalt. Als wıissenschaftliche en mussen als bisher. Denn meınt
ethode ist der ersuch er 1n em Stephan Pfürtner bei sıttl.ichem
Maße Tragwürdig. Auf jeden all MU. Wissen ist immer Lebenserfahrung OTraus-
1n einen theoretischen Rahmen geste. zuseizen und NEeu einzubringen. „Diese Er-
werden, der erlaubt, die anstehenden fahrung ist eIiragen auf das hin, Was
Fragen SINNVO bearbeiten menschliches en als menschliches le-
Die Interpretation hat er icht mit benswert macht. Die ethische Theorie mMmuß
der gelebten Wertwirklichkeit direkt bemüht se1n, die erwachsenen rfahrungen
tun, sondern mit einem Ausschnitt wert- erwachsen durch eigene un! gesell-
bezogener Bewußtseinsinhalte Kann INa  5 vermittelte Lebensgeschichte
dann aber unbekümmert interpretieren? ZU  —+ Sprache bringen und Vernünftigen
Wird nicht 1n die Ergebnisse mehr hiınelin- vernünftig zugänglich machen‘‘ 5. Und
gelegt als bestenfalls herauszuholen ist? das gilt icht 1U  — für etihische Fragen, SOT1-
Die Interpretation gibt 1M allgemeinen den dern für die Theologie insgesamt „Muß
Inhalt der espräche wleder, die über die der eologe nicht immer auch““
Ergebnisse ın den drei ruppen rag Metz „die eutfe selbst ZUT
wurden. Die eilnehmer en selbst Ww1e- Sprache bringen? Hat nicht ırchlicher
derholt eutungen des Referenten 1ın ra Maieutiker es olkes sein? Muß
gestellt. ıel der espräche War icht ine iıcht aliur einstehen, daß die eutfe ‚da-
W1Ssens  aftlich 1eb- und STl  estie Dıa- beisein‘, ‚mitmachen‘ können, daß sS1e selbst
gnNOosSe, sondern das Gang-bringen eines Z  H Sprache finden, ZUIMIN Subjekt ın der
Prozesses, 1ın dessen Verlauf die Teilneh- 1r werden? Und all dies icht etwa
InNner sich üuber iıhre Erfahrungen klarer als ufklärungsarbeit, als Bildungs-
werden sollten; jel War auch, ıne un:! Informationshilfe, sondern der
VO  3 Betroffenhei und O{ffenheit scha{i- rthodoxie der Theologie willen? es
fen, die 1ine Korrektur un: Vertiefung der auditu'‘ ist immer auch eın Horen auf
Wertvorstellungen VO Evangelium und die Sprache der Kleinen, derer, ‚denen
Von der gesellschaftlichen Situation her gegeben 1St* Also icht DUr das Volk bedarf
möglich macht. Fuür alle Teilnehmer und der Theologie, mehr noch edarf die "T’heo-
Referenten War S verblüffend sehen, ogie der Selbstaussage des es
we. ülle VO.  3 Fragen, Problemen, Sach- nNeT, ZUT ssenschafiftlichen Be-

Theorietechni Uun!verhalten sich auf -TUnN! des es:  elıdenen u der oral,
oral, hrsg VO. Luhmann un!: rt-ests auftaten arüberhinaus urien die ET , Frankfurt 1973, 215

Metz, un olk Vom vergeSs-auffälligen Übereinstimmungen 1n den Subjekt des aubens, 1N * ders., Glaube
drei Truppen, aber auch die bezeichnenden 1n Ges: un! Gesellschaft, ainz 1977, 131
Unters:  1€e: als 12 ewerte werden,
daß der Befund etwas VO:  - der wirklich
vorhandenen bewußten Werterfahrung un! chwerpunkte 1979
Wertvorstellung der Beteiligten widerspie-
gelt, die Interpretation also nicht VvOo. al Der Sonntag eıne Existenzfrage
der Wirklichkeit vorbeigeht. Landpastoral
ogen auch die Ergebnisse und ihre Deu- Kirche un: uns U,
tung 1m einzelnen bestrei'  ar se1in,
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